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Hintergrund & FragestellungHintergrund & Fragestellung

• Zielgruppe: Alle 16.402 stationär tätigen Ärztinnen

und Ärzte in Hessen.

• Standardisierter Online-Fragebogen mit Fragen zu

gefährdenden Gegebenheiten sowie zu vorhande-

nen und hilfreichen Maßnahmen.

• Dreizehn Jahre nach der Einführung gesetzlicher
Verpflichtungen (vgl. § 4f ArbSchG) wird das
Thema „Mentale Gesundheit“ häufig weiterhin als
Randthema behandelt.

• In den Einrichtungen bereits existierende oder
geplante Maßnahmen zur Stärkung der mentalen
Gesundheit sind den Ärztinnen und Ärzten
entweder nicht bekannt, nicht geeignet oder die
Teilnahme wird institutionsseitig nicht erwünscht.

• Konkrete Maßnahmen (Arbeitsumgebung und klare
Arbeitsgestaltung) und Soft Skills (Anerkennung,
Kollegialität) werden als wichtiger erachtet als Kurse
oder Online-Plattformen zum Thema.

Diskussion und FazitDiskussion und Fazit

ErgebnisseErgebnisse

Weitere Informationen und Kontakt:

https://www.laekh.de/fuer-aerztinnen-und-aerzte/qualitaetssicherung/versorgungsforschung

Nutzen Sie diese Maßnahmen?
(N=654)

Die eigene mentale Gesundheit:

Immer noch ein Randthema für Ärztinnen 
und Ärzte an hessischen Kliniken?

• Gezielte Informationen an alle Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter würden helfen, das Bewusstsein für das
Thema „Mentale Gesundheit“ zu schärfen, es zu
entstigmatisieren und bei Bedarf unterstützende
Angebote aufzuzeigen.

• Primär gilt es, die Vorgesetzten für die Relevanz des
Themas zu sensibilisieren, um Unterstützung leisten zu
können.

Implikation für Forschung und 
Versorgung

Implikation für Forschung und 
Versorgung

Soziodemografische Daten (N = 3.441, RQ 21 %)

Geschlechterverteilung
W: 59 %
M: 40 %
D: 0,3 %

Alter

35 J. und jünger: 30 %
36-45 J.: 29 %
46-55 J.: 18 %
56-65 J.: 18 %
66 J. u. älter: 4 %

MethodeMethode

28%

72%

ja

nein

15%

23%

58%

4%

ja, das Thema ist mir gut
vertraut

ja, etwas, über das Thema
wurde hin und wieder

gesprochen

nein, wenig bis gar nicht

nein, das Thema ist für mich
nicht relevant

Haben Sie sich bereits mit dem Thema 
„Mentale Gesundheit“ beschäftigt? 
(N=3.438)

Sind Ihnen aktuelle Maßnahmen zur Förderung der 
mentalen Gesundheit für Mitarbeiter/innen bekannt?
(N=3.435)

In sozialen und medizinischen Berufen Tätige sind
häufiger von psychischen Erkrankungen betroffen als
viele andere Berufsgruppen. Die dadurch
verursachten langen Ausfälle und die
eingeschränkte Leistungsfähigkeit können u. a. den
bereits existierenden Ärztemangel weiter vertiefen
und die Patientenversorgung gefährden. Die
Arbeitsverdichtung für die restliche Belegschaft
mündet oft in einer Negativspirale.
Die Untersuchung sollte Aufschluss darüber geben,
welchen Stellenwert das Thema „Mentale Gesund-
heit“ in den stationären Einrichtungen der Gesund-
heitsversorgung besitzt. Diese wurde in Kooperation
mit dem Marburger Bund Hessen durchgeführt.
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20%

44%

4%

32%

ja

nein, aktuell gibt es keine
Maßnahmen

nein, aber es sind
Maßnahmen geplant

weiß ich nicht

- falls ja -

Grund für die Nichtnutzung 
der Maßnahmen
(N=385, codierte Freitexte, Mehrfachnennung möglich)

33%

29%

20%

8%

7%

6%

3%

6%

kein Bedarf

keine Zeit (generell)

arbeitszeitlich ungünstig

anderweitig versorgt

Maßnahmen nicht sinnvoll

nicht passende Themen

Angst vor Stigmatisierung/
zu nah am Arbeitsplatz

weitere

Mentale Gesundheit: Gefährdende 
berufliche Gegebenheiten
(N=3.421, Top 2 Box Score)

89%

83%

81%

80%

75%

71%

68%

57%

49%

Personalausstatung

Schichtdienst

mangelnde Kollegialität

traumatische Erlebnisse

Überstunden

Organisation der Arbeit

Bereitschaftsdienste

Verschmelzen von Arbeits- u. Privatleben

hierarchische Struktur der Einrichtung

Kennen Sie betriebsinterne Anlaufstellen 
im Falle von belastenden Situationen
(N=3.417)

27%

30%

3%

40%

ja

nein, es gibt keine
Anlaufstellen

nein, aber es sind
Anlaufstellen geplant

weiß ich nicht

Werden mental belastende berufliche 
Ereignisse im Team besprochen?
(N=3.416)

8%

25%

35%

32%

ja, immer

ja, öfters

ja, selten

nein
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Als hilfreich erachtete Maßnahmen zur 
Förderung der mentalen Gesundheit
(N=3.421, Top 2 Box Score)

92%

79%

78%

77%

74%

70%

54%

37%

klare Pausen- und
Überstundengestaltung

Kommunikationstraining

Supervision

Föderung der körperl. Aktivität

Stressbewältigungstechniken

Deeskalationstraining

Ruheraum

Unabhängiges Online-Plattform

Als hilfreich erachtete Maßnahmen bei 
der Arbeitsplatzgestaltung
(N=712, codierte Freitexte, Mehrfachnennung möglich)

44%

20%

17%

16%

11%

10%

9%

7%

9%

Arbeitsplatz mit Rückzugsmöglichkeit

Ausstattung/Modernisierung der
Diensträume

Pausenräume

Technische Ausstattung

Deko/ansprechende Räume

Individualausstattung/Ergonomie

Tageslicht-Arbeitsplatz

weniger Lärm in Diensträumen

weitere Maßnahmen
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Apps zur Dokumentation meiner 
Gefühle...Die Grundsätzlichen Probleme 
sollten angegangen werden, die 
Arbeitsumstände, die krank machen, Nicht 
die Symptome behandeln, indem ich jeden 
Abend eine Handyapp ausfüllen soll...; 
Stigmatisierung

Über die lange Zeit ausbleibende 
Wertschätzung für die guten Leistungen, 
jedoch die ständige Suche nach Mängeln 
und Fehlern seitens der Vorgesetzten.

ein betriebliches Gesundheitsmanagement, 
das allerdings völlig weltfremd arbeitet und 
während der Kernarbeitszeit, wo niemand 
hin kann, Yoga im Park anbietet

Klare Trennung von Räumlichkeiten (bei mir 
Arztzimmer = Umkleide = 
Untersuchungszimmer = Pausenraum)

Möglichkeit, echte Pausen zu machen (d.h. 
tatsächlich die Pausenzeiten zu nehmen, 
Telefone abzugeben, in einem nicht 
exponierten Raum sein zu können etc.)

Das sind im Prinzip alles nur 
Symptombehandlungen, die nur in der 
Theorie helfen. […] Wenn ein Patient ständig 
Kopfschmerzen hat, muss ich auch 
herausfinden, warum das so ist und ihm 
nicht nur Paracetamol verordnen

Es wäre Zeit was zu ändern. Online 
Plattformen und stundenlange Seminare 
über mentale Gesundheit bringen uns 
nichts. Vielen Dank für die Unterstützung!

Aktuell beträgt die durchschnittliche 
patientenferne Dokumentationszeit 40 -
60% der Gesamtarbeitszeit. Menschen 
werden Arzt um mit Patienten zu arbeiten, 
nicht mit Akten.

Mentale Gesundheit spielt bei uns 
keine Rolle und ist auch nicht 
gewünscht, darüber zu reden.

Wenn Kranke Menschen - kranke Menschen 
behandeln und das die Regel wird - dann 
kann es nicht besser werden. Ich hoffe das 
Thema wird weiter aufgegriffen und die 
Unterstützung […] ausgeweitet. Danke.

Danke, dass Sie all dies fragen. Vieles kann 
man aushalten (Überstunden, Dienste), 
wenn man unter guten Kollegen und mit 
einem guten Chef/guter Chefin arbeitet.


